
gewagt und Iu einer heiklen Angelegenheit, wie die Iu
Rede ehende, 9 und gar Unſtatthaft (Siehe: Gury, ditio
Ratisb Dars II NI 652. Qar. 2 Resp 905 Schüch, Handbuch
Linz 1865, Band Ctte 250) Nur venn Coralia Aus
freien Stücken üher he gebeichtete Ulterium ſpre

N würde,
könnte Annibale über dieſen Gegenſtand reden und falls da adul-—
térium wirklich impedimentum wäre, zur Diſpenseinholung ver
halten

er könnte Annihale nicht beim Ordinariate servatis —

vandis iſpen fOro interno einſchreiten, wie dieß Im
87 der „Anweiſung für geiſtl. Ehegerichte“ vorgezeichnet iſt?

Uch das geht ui 0 denn abgeſehen davon, daß die xiſtenz
der Hinderniſſe des adulterium und der affinitas inhonesta ni
vident iſt, 10 dem Annihale eine Hauptſache, nämlich die
Gelegenheit zur Execution der Diſpens

Annibale hat alſo ratione sigilli sacramentalis ber das
adulterium und die affinitas ſchweigen und die allfällige Be
reinigung dieſer Sache edigli der E der Nupturienten 3u
überlaſſen.

Linz erd Stöckl, Pfarrprov.

VIIL (Ein Fall ber den Ort des Aufgebotes.)
Luigi Tomaſfelli, Ziegelſchläger, katholiſch, 26 2  ahre alt, geboren
und Beſitzer eines kleinen Hauſes Pergine, Diözeſe T  rient,
90 ſich ſchon ſeit Jahren jeden Sommer In orf‚ Diözeſe
Linz, auf, um dort der Ziegelſchlägerei 3u obliegen, ehr aber
jeden inter nach Pergine 2  5  Urück U ſeinem Hauſe, welches n
ſeiner Abweſenheit deſſen Schweſter beſorgt In r ern 2
Karolina Seyfried kennen, Ebenſa katholiſch, 19 2  &  ahre
alt, In Krumau, Diözeſe Budweis, geboren, ſeit anderthalb Jahren
In Ykirchen, einer Nachbarspfarre von orf, bedienſtet iſt hre
Eltern In Beſitzer eines kleinen nweſen Iun der Stadtpfarre
Krumau. Uigi Tomaſelli und Karolina Seyfried vollen zur
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Ehe ſchreiten, alle nöthigen Doeumentey ſind beigebracht und In
Richtigkeit, kein Hinderniß Im Wege und nach 5 Tagen ſoll
die C Eheverkündung ſtattfinden; nach ihrer Verehelichung wollen
ſie bis zum Winter noch eiben, der Bräutigam aus Ziegel⸗
chläger Iu Hrf, die Braut al Magd u irchen, dann aber
ſich nach Pergine ziehen und dort vielleicht ein etwas größeres

—Gütchen kaufen 4 ſchickt die er der raut, u
Zſtadt wohn und verehelicht iſt, eine Einladung QAn dieſe, ſie
möge 3U ihr au kommen und die zwei oder höchſtens drei
ochen vor ihrer  — Trauung dort etben ES geſchie dieſes auch
mit inwilligung der Dienſtgeber der Braut.

1 Wo In dieſe Brautleute U verkünden?
1497 Uigi Tomaſelli hat ſeinen eigentlichen

Wohnſitz (domicilium verum) Iu Pergine Die „Anweiſung für
geiſtliche Gerichte im Kaiſerthume Oeſterreich“ hat Fol⸗
endes: „Der eigentliche Wohnſitz iſt an dem Orte, wo Je
mand ſeine Wohnung ausſ

ießlich oder vorzugsweiſe aufſchlägt,
ſo daß man nicht agen kann, ET ſei daheim, venn CETL ſich dort
ni aufhält. So lange CTL dieſem Tte eine für ſich oder
eine Hausgenoſſen bereitete Wohnung beibehält, Let eine
auch längere Abweſenheit für ſich nicht hin, um eine Uebertragung
des ohnſitze 3U bewirken.“ uigi Tomaſelli iſt aber Hausbe—

in Pergine, ehr jeden inter heim und geht CT wieder
In Xdorf hat dernach orf, ſo zie EL In die Fremde.

Bräutigam ſeinen U U N UN Wohnſitz (quasidomicilium),
eil EL dort ängere Zeit im .  &  ahre berwei U 2 des
Ziegelſchlagens. Die „Anweiſung G. ſagt „Wo
Jemand zwar keine bleibende Niederlaſſung beabſichtigt, aber doch

eineme wohnt, deſſen Erreichung inen längeren Aufent  2
halt nothwendig macht, dort hat 4 einen uneigeuntlichen Wohnſitz

Auch der Ausweis über die Einwilligung des Vaters der minder—
jährigen Braut ſowie der politiſche Eheconſens von Seite der

Heimathsgemeinde des Bräutigams, da In IrO dieſer Eheconſens noch —

fordert wird.
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Karolina Seyfried hat ihren eigentlich CN Wohnſitz Iu

Krumau, ihren üneigentli ch en in Ykirchen. Die „Anwei⸗—
ſung“ hat 41 „Der eigentliche Wohnſitz der Gattin iſt dort
W0D der Gatte, und de Minderjährigen dort wo deſſen leibliche
Wahl— oder Pflegeeltern, oder der Vormund ihren eigentlichen
ohnſi haben*

— 8—

— Karolina Seyfried hat ihren eigautlich en Wohnſitz in

Krumau, ihren uneigentlichen in Mirchen. Die „Anwei⸗

ſung“ hat §. 41: „Der eigentliche Wohnſitz der Gattin iſt dort

7

wo der Gatte, und des Minderjährigen dort, wo deſſen leibliche

Wahl- oder Pflegeeltern, oder der Vormund ihren eigentlichen

Wohnſitz haben . .. Wer als minderjährig zu betrachten ... ſei,

iſt hiebei nach den öſterreichiſchen Geſetzen zu beurtheilen.“ Min⸗

derjährig ſind alle jene Perſonen, welche das 24. Lebensjahr

noch nicht zurückgelegt haben; die Braut iſt erſt 19 Jahre alt.

Karolina Seyfried hat ſomit als minderjährige Tochter ihren

eigentlichen Wohnſitz zu Krumau, wo ihr Vater ſeßhaft iſt, ihren

uneigentlichen zu Mirchen, wo ſie in Dienſten ſteht. In Zſtadt

hat ſie weder einen eigentlichen noch einen uneigentlichen Wohnſitz;

denn ſie verweilt dort nicht länger als 14 Tage, höchſtens drei

Wochen und zwar nur zum Vergnügen, auch hat ſie ihr Dienſt⸗

verhältniß zu Mirchen nicht gelöſt.

2. Die Eheverkündung iſt vorzunehmen: 1. in der Pfarr⸗

kirche zu Pergine und 2. zu Rdorf als dem eigentlichen und un⸗

eigentlichen Wohnſitze des Bräutigams; 3. in der Pfarrkirche zu

Krumau und 4. zu Meirchen als dem eigentlichen und uneigent⸗

lichen Wohnſitze der Braut, nicht aber zu Zſtadt. „Anweiſung f:

g. G.“ §. 60: „Bevor die Ehe geſchloſſen wird, iſt die beab⸗

ſichtigte Eingehung derſelben von dem Pfarrer des Bräutigams

und der Braut.

öffentlich zu verkünden.“ Und §. 61: „Hat

der Bräutigam oder die Braut ſowohl einen eigentlichen als einen

uneigentlichen Wohnſitz, ſo iſt die dreimalige Verkündung ſowohl

von dem Pfarrer ihres eigentlichen als auch von dem ihres un⸗

eigentlichen Wohnſitzes vorzunehmen.“

Es kann dagegen ein Bedenken vorgebracht werden. Durch

das Geſetz vom 25. Mai 1868 iſt der Artikel X. des Konkordates

und auch die „Anweiſung für geiſtliche Gerichte im Kaiſerthume

Oeſterreich, die Eheſachen betreffend“ außer Kraft geſetzt und die

Vorſchriften des allgemeinen bürgerlichen Geſetzbuches über das

wieder hergeſtellt worden; das A. B. G. fordert aberWer QAls minderjährig ù betrachten*

— 8—

— Karolina Seyfried hat ihren eigautlich en Wohnſitz in

Krumau, ihren uneigentlichen in Mirchen. Die „Anwei⸗

ſung“ hat §. 41: „Der eigentliche Wohnſitz der Gattin iſt dort

7

wo der Gatte, und des Minderjährigen dort, wo deſſen leibliche

Wahl- oder Pflegeeltern, oder der Vormund ihren eigentlichen

Wohnſitz haben . .. Wer als minderjährig zu betrachten ... ſei,

iſt hiebei nach den öſterreichiſchen Geſetzen zu beurtheilen.“ Min⸗

derjährig ſind alle jene Perſonen, welche das 24. Lebensjahr

noch nicht zurückgelegt haben; die Braut iſt erſt 19 Jahre alt.

Karolina Seyfried hat ſomit als minderjährige Tochter ihren

eigentlichen Wohnſitz zu Krumau, wo ihr Vater ſeßhaft iſt, ihren

uneigentlichen zu Mirchen, wo ſie in Dienſten ſteht. In Zſtadt

hat ſie weder einen eigentlichen noch einen uneigentlichen Wohnſitz;

denn ſie verweilt dort nicht länger als 14 Tage, höchſtens drei

Wochen und zwar nur zum Vergnügen, auch hat ſie ihr Dienſt⸗

verhältniß zu Mirchen nicht gelöſt.

2. Die Eheverkündung iſt vorzunehmen: 1. in der Pfarr⸗

kirche zu Pergine und 2. zu Rdorf als dem eigentlichen und un⸗

eigentlichen Wohnſitze des Bräutigams; 3. in der Pfarrkirche zu

Krumau und 4. zu Meirchen als dem eigentlichen und uneigent⸗

lichen Wohnſitze der Braut, nicht aber zu Zſtadt. „Anweiſung f:

g. G.“ §. 60: „Bevor die Ehe geſchloſſen wird, iſt die beab⸗

ſichtigte Eingehung derſelben von dem Pfarrer des Bräutigams

und der Braut.

öffentlich zu verkünden.“ Und §. 61: „Hat

der Bräutigam oder die Braut ſowohl einen eigentlichen als einen

uneigentlichen Wohnſitz, ſo iſt die dreimalige Verkündung ſowohl

von dem Pfarrer ihres eigentlichen als auch von dem ihres un⸗

eigentlichen Wohnſitzes vorzunehmen.“

Es kann dagegen ein Bedenken vorgebracht werden. Durch

das Geſetz vom 25. Mai 1868 iſt der Artikel X. des Konkordates

und auch die „Anweiſung für geiſtliche Gerichte im Kaiſerthume

Oeſterreich, die Eheſachen betreffend“ außer Kraft geſetzt und die

Vorſchriften des allgemeinen bürgerlichen Geſetzbuches über das

wieder hergeſtellt worden; das A. B. G. fordert aberſei,
iſt hiebei nach den öſterreichiſchen eſetzen U beurtheilen.“ In-
derjährig ind alle jene Perſonen, das 2 4* Lebensjahr
noch ni zurückgelegt haben; die Braut iſt erſt 30  ahre alt
Karolina eyfrie hat omit als minderjährige Tochter ihren
eigentlichen ohuſi U1 Krumau, ihr Vater eßhaft iſt, ihren
uneigentlichen 3u Ykirchen, wo ſie Iu Dienſten In Zſtadt
hat ſie weder inen eigentlichen noch einen uneigentlichen Wohnſitz;
denn ſie erwei dort nicht länger als Tage, en drei
Wochen und zwar 3zUum Vergnügen, auch hat ſie ihr Dienſt⸗
verhältniß 3u irchen ui gelöſt

Die Eheberkündung iſt vorzunehmen: u der *
11 3 Pergine und 3r als dem eigentlichen und
eigentlichen Wohnſitze des Bräutigams; Iu der Pfarrkirche 3u
Krumau un 3u Mkirchen QAls dem eigentlichen und uneigent⸗—
en Ohnſitze der raut, nicht Aber 3u Zſtadt „Anweiſung

G.“ „Bevor die Ehe geſchloſſen wird, iſt die beab
ſichtigte Eingehung derſelben vbon dem farrer des Bräutigams
und der Braut öffentli berkünden.“ N 61 Hat
der Bräutigam oder die Braut ſowohl inen eigentlichen Als einen
uneigentlichen Wohnſitz, ſo iſt te dreimalige Verkündung ſowohl
von dem Pfarrer thre eigentlichen als auch bon dem thre
eigentlichen Wohnſitzes vorzunehmen.“

E5 kann dagegen ein Bedenken vorgebracht werden Dur
das eſe vom. 25 Mai 1868 iſt der Artikel X. des Konkordate
und auch die „Anweiſung für geiſtliche Gexichte Im Kaiſerthume
Oeſterreich, die eHα betreffend“ außer 1 ſetzt und die
Vorſchriften des allgemeinen bürgerlichen Geſetzbuche ber das

R. wieder hergeſtellt worden; das fordert aber
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weiter nichts als daß die Verkündung mn der Pfarrkirche der
Brautleute, und jedes der Brautleute Inu einem anderen Be
zirke bHhnt, - der beider Pfarrbezirke geſchehen ſoll
(8 71093 Unur dann, we die Verlobten oder eines ihnen
In dem Pfarrbezirke noch nicht 6 0  en wohnhaft ind, nüſſe
da Ufgebo auch an jenem te ge  ehen, an welchem ſie 3U⸗
etzt Urch Wochen nindeſtens ewohnt haben (8 72.) Luigi
Tomaſelli und Karolina eyfrie wären alſo In br und
u Ykirchen berkünden.

ES iſt richtig, da A B unterſcheidet nicht wiſchen
domicilium VCTUUII und quasi domicilium, ondern reflektirt
auf den gegenwärtigen Wohnſitz; C8 iſt ebenfalls richtig, daß
Urch die Geſetze 25 Mai 1868 der Artikel des Kon
ordate und deſſen integrirender Beſtandtheil, die „Anweiſung

G.“ ſtaatlicherſeits außer 1 geſetzt und ihnen die Be
ſtimmungen des ſub

tituirt worden ſeien. ES iſt aber
dieſes auch ſtaatlicherſeits geſchehen, der
Q legt den Beſtimmungen der „Anweiſung“ keine verbindliche
10 mehr bei berückſichtigt ſie ni mehr; daraus blg aber
noch ange nicht, daß der Pfarrer, der 10 ein Diener der IL
iſt, an die Vorſchriften derſelben nicht mehr gebunden ſei, viel  2
mehr iſt das Koncordat (und deſſen Konſequenz, die „Anweiſung“)
als ein bilateraler Vertrag noch immer verbindend, ſo ange C(8
nicht gelöſt iſt durch Zuſtimmung auch des anderen vertragſchlieſ—
enden Theiles, des apoſtoliſchen Stuhles — und da iſt niemals
geſchehen. Für die Pfarrer hat ſomit die „Anweiſung“ noch
immer bindende ſie en die Beſtimmungen de  — bürger—
en Geſetzbuches nicht außer laſſen, aber U ch U ch die
kirchlichen Vorſchriften. Einer Uu  — nach dem bürgerlichen
Geſetzbuche vorgehen, ſo würde CT o den ſtaatlichen Forderun—
gen genügen, keineswegs aber den kirchlichen, während umgekehrt
durch Beobachtung der Beſtimmungen der „Anweiſung“ auch dem

Genüge geſchieht. Selbſt angenommen den Fall, das
Konkordat wäre auch PrO 0r0 Conscientiae, nicht blo fOro
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Civili taatlicherſeits außer Kraft geſetzt und durch keine Ueue
* I ſetzt ſo ware ſelbſt a noch ui die Frei⸗

heit gegeben, nach dem A B E  — andeln, 8 müßten
vielmehr die allgemeinen Beſtimmungen des 3us CanolliCuIN auch
beobachtet werden, wenigſtens üſt keine Aeußerung der Kirche
bekannt durch welche dem gemeinen Kirchenrechte emals 3u Gun—
ſten des bürgerlichen Geſetzbuches erogir worden ware Zur
Beſtätigung (ute ich hin auf die „Weiſungen“ welche der Hoch
würdigſte Biſchof von Linz ſeinem eru gegeben bei Gelegen—
heit E CTU ihm die Maigeſetze de  5 ahres 1868 mittheilte (Lin-⸗
EL Diöceſanblatt Sg. 1868 U. II. 22.) heißt da
ſelbſt U „Das Konkordat eſteh IM en enen Theilen
nach Dte vor u voller raf das Wort 10 genommen als
Geltung vor ott und dem ewiſſen n Betreff des Ehege  2
etze 1 Das neue bürgerliche eſe kann der kanoniſchen
Geſetzgebung über die Ehe nicht derogiren elben Aher die
von der Kirche gegebenen Geſetze und erlaſſenen Vorſchriften fortan
die Richtſchnur, der Katholik IN dieſer —

⁰F

ache 3u beobachten
hat Al (d kirchliche ehörde bleibt das biſchöf
iche Ehegericht ortbeſtehend und ird dieſes 3 ku N
die von den Biſchöfen der Monarchie IM 4H  ahre 1856 angenobm⸗
nene Unterweiſung für die geiſtlichen Gerichte
Betreff Eheſachen als Richtſchnur etrachten
Auch Ct 11 weiſet den Klerus An, ich nach der „Anweiſung“
3u Lichten. Aichner Tklärt (Comp Jul CCCl dit IV.)
CTUm DrO II écCclesiastieo „Instructio PrO jud 6CCl Ce

abrogata 1S8ETI Dieſ „Anweiſung“ genießt auch Eln

ſehr hohes Anſehen Sie iſt eligen Cardinal Fürſterzbiſchof
Rauſcher berfaßt CMer Verſammlung dbon Doktoren der
Theologie und der E und zwar Inter den Augen
de Oberhauptes der Kirche und Am Mai 1855 approbirt
worden. Darum ſagt eber Kanon Ehehind Freibg 1872

909 rgeben ſich bei Usfführung dieſer Vorſchriften beſondere Schwierig—
keiten, 10 möge kirchliche Diſpen eingeſchritten werden
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orrede.), daß wir In ihr „eine Zufſ Anmtenſtelung der heute gel
tenden rechtlichen Beſtimmungen über die 9e (beſitzen), welche
uns 50 Sicherheit ewährt, daß wir, indem wir uns hr an

ſchließen, gegen den Sinn und die ebung der hU Kirche nicht
verſtoßen können.“ Id, der hl QOter ſelbſt hat dieſe „Anwei⸗
ſung“ dem Tzbiſchof von Freiburg und dem Biſchof dbon Rotten  —
Urg zuu Nachachtung empfohlen. Ulte, Lehrb 309.

Auguſtin AuchThalheim.

en von Beibringung des Taufſchei
nes.) Bräutigam: Andreas Benatzky, katholiſch, Jahre
alt, ſeit drei Wochen In —5 früher mn der Pfarre B durch drei
Jahre; illeg Sohn der ſel Annd Benatzky. RFau Eleonore
Neumayr, kathol., —  &  ahre alt, ſeit zwei Wochen Iu O., früher
In der Pfarre V. durch zwei Jahre, illeg. Tochter der 5

oſefa
Neumayr aus Steiermark.

I. Wo ſind dieſe Brautleute zu verkün den?
Die Verkündigung Hat 3U geſchehe

In der Pfarre thre gegenwärtigen Aufenthaltes O.
und da keines der eiden Brautleute Qan dem bte thre gegen—
wärtigen Aufenthaltes noch durch volle ſechs Wochen ſich befin
den, ſo müſſen ſie nach des bürgerlichen Ehegeſetzes auch
In den beiden farren, wo ſie ſich länger a ſechs Wochen auf⸗
gehalten aben, aufgeboten werden  5 mithin

Iu der Pfarre B., und
In der Pfarre Tü

᷑X.

II  E  9 e Dokumente en die Braulleutre
U uIn Beizubringen iu
a) der Taufſchein des Bräutigams; (in Unſerem Falle die

Diſpens dbon der Beibringung desſelben; tehe Uunten die bezüg—
iche ote 20

der Taufſchein der Braut;
C) die bi ⸗Erklärung oder Bewilligung der


